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Von dem

Kerrn Sbriſten Gizner zu Seipzig
Mit einer Jllumination

und einem von dem

Herrn Licutenant Geyer
verfertigtem FeuerWercke

gefeyert wurde,

Eroffnete daruber ſeine allerunterthanigſte Gedancken

Gottlob Fricdrich Wilhelm Juncker.
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ge Jllumination ſtellet vor den Hereules in LebehsGroße, nach ſeinem
nordentlichen Kennzeichen; Jnder rechton Hand halt er ausgeſtreckt,

einem OrdensZeichen weiſſen Adlers,
dem lincken Arm liegt er auf ſeiner Keule. An dem Poſtemente, worauff er

ſteht, iſt dieſe Schrifft zu heſen:

AvGusTroœ
REGI. ET. ELECTORlI.

ORII. MAGNANIMO. CLEMENII.nrteurn. encuris. GBACI. ABI
PATRI. Pi 3Oncuas riCA. Sla, Fir'a.

vANDO. PRÆMIA. rRuDENTIA. Er. VruniI.
pxE. in. austist  ce. xxvn.CRIERANITI.

setCTACuLuM. oOCCE.
cunm. voro. EkMIOo.

r CLISI.JGusTAvus. FIZNERus.
rxærcrus. uirſriæ.

sSurERAurI.



I

Kein Volck hat in
Um ſeines Furſter
Dampfft ſonſt eing
So kunnte Macht
Der Eyfer iſt zu
Es wüurd ein ſolch
Vielmehr dadurch

und Dut zum er

ſvergebens ſeyn;
inder hier geſchehen,
lehorſam ſehen.ſtenmahl, uns

*Rauf einen Winck bequehmen,
hier anzunehmen.

Kam es, Herr, ſauer an, dein woriDrum ſhindre nicht die Luſt, ſie dringt ihr eigner Trieb.
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Merckt, daß von Dir und Jhm die Enckel werden leſen?
Es ſey kein beßrer Herr, kein treuer Land geweſen.

—J vEenrum ſtrebt ſich iede Stadt, die Freude ſehn zu laſſen.
Man ſchreibt den Feſt-Tag aus, macht Reyhen aufden Gaſſen,

Setzt Ehren, Buhnen auf, und dringt, mit frohem Sinn,
Wenn man die Glocken hort, zum Thor des Tempels hin.
Man ſingt den Lobgeſang. Das Knallen der Carthaunen
Erweckt in iedes Hertz ein heiliges Erſtaunen.
Dein Dreßden hat ſich faſt, bey zweymahl ſtiller Nacht,
Durch Lichter ohne Zahl, dem Himmel gleich gemacht;
Zu zeigen, daß, wie dort, der groſte Konig thronet,
Auguſt, an ſeiner Statt, hier bey den Menſchen wohnet.

d8. 4etrie Perle Deines Huths, Dein Leipzig war nicht minder—5—

Zum Jubel aufgeweckt. Jetzt ſpielen ſeine Kinder
Der Vater Aufzug nach, den ſie damahls erblickt,
Als Deine Gegenwart die Stadt zu erſt begluckt.

;5

So ward Dein Vater auch demuthign angenommen,
Als er, vom Sieg bey Wien, zuerſt hier angekommen.
Dein Kronetragend Haupt iſt grorer Ehre werth,
Da uns allein, durch Dich, ein Heyl ietzt wiederfaährt;
andem Dein Helden Muth demSchmertz die Macht gebunden,
Ns in der Kranckheit Du Dich ſelber uverwunden.

Se urch dieſen edlen Sieg haſt Dů vielmehr erworben,

Als wenn der großte Feind von Deiner Fauſt geſtorben.
Wir ſparen unſern Leib, Du giebſt die Glieder dar,
Und retteſt uns dadurch aus mancherley Gefahr.
Drum thut ſich ieder Stand, die Freude au vermehren,

J—Den Heyl Tag ihres Haupts, Dein Feſt, begangen hat.
Wie ronnen bey der vuſt die Streitbarn mußig ſitzen,
Die hier, auf Dein Geboth, der Muſen Ruh beſchutzen?

Dein



VSeein Fizner, welcher ſchon, ſeit ein und dreyßig Jahren,

Zu Deinem treuen Dienſt, ſo manchen Sturm erfanren:
Der ſich, zugleich mit Dir, in manche Schlacht gewagt,
Und, durch Dich angefriſcht, den Feind behertzt verjagt,
Will ietzt, wie eh ſein Blut, ſein Feuer auch nicht ſchonen,
Und zeigen, daß hier auch noch alte Krieger wohnen.
Dergleichen That iſt hier ſchon lange nicht geſchehn.
Er laßt die Treu fur Dich im Elemente ſehn,

—Jee—ſcsWin Schuler Wackerbarths des Meiſters junger Sachſen,

Die, unter ſeiner Zucht, zum Nutz des Staats, erwachſen,
Ermuntert ſich, daß er in Pech und Pulver wuhlt,
Durch Kunſt zuſammen ſetzt, und in die Luffte ſpielt;
Das Feuer ſelber zwingt, zu ſprudeln und zu knallen,
Wie, wenn und wo es ihm und ſeiner Kunſt gefallen,
Und macht, dasß, ob es gleich bald hie bald da verſchlagt,
Es doch mit ſeinem Feind, dem Waſſer, ſich vertragt.
Schau, eZerr, ſo bringet man, was die Natur geſchieden,
Zum Vorbild unſres Glucks, bey deiner Luſt, zum Frieden.

c

KCZo feyert man das Feſt, zu Ehren Deinem Nahmen,

Von dem die Deutungen ſchon in die Wiege kamen:
Du wurdeſt dem Auguſt der Romer ahnlich ſeyn.
Wie glucklich ſfind wir nicht! was trifft vollkommner ein?
Sind wir gleich nicht an Zahl den Romern gleich zu ſchaten,
So ſind wir ihnen doch an Liebe vorzuſetzen.
Man ſtellt Dich insaemein in ſeinem Bilde dar.

n,—Drum wolte Dich das Gluck auch ſeine Bahne führen.
(c JWh er zum Throne kam, io hatten ſeine Waffen

Zween NebenBuhler erſt, wie deine, wegzuſchaffen.
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Er ſchloß, nach langem Krieg, den Friedens-Tempel zu;
Du ichenckeſt uns bereits eilf Jahre nun die Ruh.
Durch Dich iſt, wie durch ihn, das Menſchliche Vergnügen,
Wie Kunſt und Wiſſenſchafft, zum hochſten Grad geſtiegen.
So daß man faſt bäorgt, bey der Vollkommenheit,
Wie insgemein geſchicht, es ſey ihr Fall nicht weit.
Man wird einſt deine Zeit, an unſrer Sprache, kennen,
Und ſie, wie jene heiſt, ein goldnes Alter nennen.

Ba
k ĩKbhan ſieht an Deinem Hof ein nutzliches Gedrange

Vom Kern der Weiſeſten, ſo wie der Helden Menge.
Dein Flemming ſtellt mit Ruhm hier den Mecanas vor!
VBurch ihn kommt auch bey Dir der Tichter Kunſt empor.
Dein Beſſer iſt Virgil, und dem Horaz gleicht Konig.
Du ſelbu, Zerr, kennſt die Kunſt, wie dort Auguſt, nicht wenig.
Du biſt ſo wohl als er, an groſſen Thaten reich,
Und ihm an Kenntnis auch, in kleinen Dinaen gleich.
Nur eints merrkt die Welt, du biſt ihin bey bdem Seegen,

Den dir der Himinel ſchenckt, an Großmuth uberlegen.

g“Ûa kB9
Du ader laneſt uns ein theures wfand zurucke,

wcktay verſtarb imn Ruhim mit ihm der Romer Glucke:

Daß über uns, nach dir-das Woyl noch ſchweben muß;
Denn dein gerechter! Printz iſt kein Tiberius.
Dein Nahine ziert ihn auch, wie deine Helden- Gute;
und ruhmt ſich dort Auguſt, an Gnad und an Gemuthe,
Wie wir an Dir erlebt, mehr Menſch, als Furſt, zu ſeyn;
Go trifft an Deinein Sohn auch dieſer Lobſpruch ein.
Was wird nicht unſer Land, durch Eure gleiche Gaben,
Vor jenem ſtoltzen Reich fur einen Vorzug haben.

KGo Qmnmdeoeewyoorlit Recht begeheſt Du Herr, dieſen Tag ſo prachtig,
und zeigeſt ſonderbahr, daß Deine enade machtig,
Wenn ne die Tapfferſten und Klugſten hochbelohnt,
Die Dir mit Muth und Rath, vor andern beygewohnt.

1
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*1i et a  ce tee
Mit Ehrfurcht ſieht man heut den weiſſen AdlerOrden
An denen, die damit von Dir beehret worden.
Er iſt um uns geſtifft. Du ruffſt den Rittern zu,
Wenn Du das Kleinod giebſt, ſie ſollen auch, wie Du,

d nenenn dancen.
ſa

Endzweck, den man ſchon in mancher That bewundert!ke

O mehr als fromme Pracht, die Ehr und Blut ermuntert,
Auf einer ſeltnen Bahn der Tugend nachzugenn!
Es iſt kein leerer Schein, drum wird das Stifft beſtehn. kä

DViel hundert wunſchen hier das Feſt mit anzuſchauen,
DUnd ſich an Deiner Huld perſonlich zu erbauen,

Die doch ihr Amt und Stand allhier zuruck behalt.
Drum hat Dein Fizner auch diß Luſt-Spiel angeſtellt;Damit ſie nur ihr Leyd dabey vergeſſen ſollen; 3
Wodurch er ſeine Treu zugleich bezeugen wollen.

 ce a at

ſroSr hat Dich, in Geſtali des oreuls, aufgerichtet,

Weil Du langſt wahr gemacht, was man von ihm gedichtet.

v

t

Das Volck ſieht das Geruſt, zieht Deine Thaten vor,
Und wenn das Feuer ſteigt, bt es Dein Lob empor.
Der ruhmt Dein HeldenBild, der Deine hohe Seele,

I,—Wie es die Ewigkeit in ihren Handen hult.
Die Flamme dehnt ſich aus, macht Deinen Nahmen großer.
Das Volg ſchtagt an die Bruſt, und ſchreyt: Hter brennt er

beſſer!
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Reſonant ſpectacula plauſu.
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1. Bey dem Anfange der Jllumination.

Chor der  füihl in Ehrfurchrts vrler Schauer d6à539
T “—52SVques in der vcuome, der hier ſchünmert?Muſen. Beyfieſeqe elden: wjlduuß an.

Auguſt, um den wir uns bekummert,
Als uns ſein Gchmertz ſo weh gethan,
Steht in ſo unverruckter Dauer:? Da Capo,

Die Treue. Erſchrick nur nicht, du ſtille Pleiſſe,
Man greifft in deine Ruh nicht ein.

Denck itzt nicht an die alten Stunden,
Als ſich ein Lager hier befunden.

Es iſt Auguſt, nicht Wallenſtein,
Das HeldenBild, das ich dir weiſe. Da (Capo.

T  Die Zelter die man aufgeſchlagen,
Die ap GSind ietzo deinen Hutten gleich.

ferkeit. Man ſtrebt hier nicht näch deinem Gute,
Und farbt dich nicht mit Burger-Blute.

Man lebt bey dem Ergotzen reich,
Und hort nur Jauchzen, keine Klagen. Da Cayo.

Die JufrieHier iſt in dieſen tetten Augen
denbeit. Zur Luſtbar eit der beſte vlat.

Da eurh Auguſtus Schwerdt bedecket,
So konut ihr in das Graßg geſtrecket,

Nach eures Hertzens beſten Plat
Nach iſeinem Bilde frolich ſchauen. Da Cayo.

Die Zeit. Genieſſet ver zuſtiebnin Seiten,
Die euch Augufius Wobl gebracht.

Es bleibt der Wechſel nicht zurucke,
Indem ſich insaemein das Glucke

Den FeuerKadern abnlich macht:
Gie brennen nur um anzudeuten. Da Capo.

Chor. Go tteiga, Feuer, in die Luffte, Hier wird
und tueil  dich, durch den lauten Knall. das Feuer

Du ſollſt dich zwar erhaben zeigen: werck ange
Doch unſer Wunſch wird hoher ſteigen: fangen.

Auguſtus lebe ſonder Falli t Hier Salve
Antwortet drauff Thal, Wald und Kluffte.D.C. gegeben.
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